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E ine Umfrage unter Lehre-
rinnen und Lehrern zeigt:
Digitaler Unterricht muss

professioneller werden. Denn er
bleibt wichtig, auch wenn die
Schulen wie jetzt schrittweise
wieder öffnen.

Während Schüler in anderen
Ländern ihre schriftlichen Ar-
beiten in ihrem digitalen Klas-
senzimmer, einer Lernplatt-
form, wo sie Dateien, Fotos, Vi-
deos hochladen und miteinan-
derkommunizierenkönnen,dis-
kutieren, ist Deutschland beim
digitalen Unterricht immer noch
ambitionslos. Und dabei könnte
es doch so einfach gehen. Man
muss nur jung genug sein, über
ein Konzept verfügen und ein-
fach machen. Genauso wie Ani-
ka Buche. Die 31 Jahre alte Leh-
rerin am Albert-Schweitzer-
Gymnasium in Hürth hat es vor-
gemacht, wie man eine Schule
digitalisiert. Ihr Projekt „edu-
sense“, eine Wort-Verbindung
aus Bildung und Sinn, könnte Pi-
onierfunktion auch bei anderen
Schulen haben. Denn eines sei
ganz wichtig, sagt Anika Buche
dem „Kölner Stadt-Anzeiger“:
„Man braucht ein Konzept und
eine Vision.“

Anika Buche wurde in Rheine
geboren, der Vater war bei der
Luftwaffe, ihr Abitur hat sie in
Mönchengladbach gemacht,
studiert hat sie dann in Köln.
Studienfächer:Mathe,Sportund
Biologie auf Lehramt. Dann ging
sie ans Albert-Schweitzer-Gym-
nasium in Hürth, erst Referen-
dariat, dann Vertretungsstelle,
schon nach ein paar Monaten
hatte sie eine feste Stelle. „Es
wurde beruflich mein Zuhause“,
sagt sie.

Warum hat sich aber über-
haupt so in die Digitalisierung
hineingehängt? „Ich dachte,
Mensch, wir müssen doch in un-
serer Schule die digitale Welt in-
tegrieren! Das ist doch total
wichtig für das, was wir den Kin-
dern vermitteln müssen, näm-
lich digitale Kompetenzen“, er-
zählt sie. „Diese Befähigungen
werden immer stärker nachge-
fragt, sie sind beruflicheVoraus-
setzungen genauso wie für das
Studium.“ Sie war überzeugt: Es
muss eine höhere Integration
der digitalen Kompetenzen in
der Schule stattfinden.„Ich habe
das zuerst für mich ausprobiert

Oben: Anika Buche unterrichtet ihre Klasse analog und auch
digital, wie hier im unteren Bild.

und gesehen, welche großarti-
gen Möglichkeiten sich hier bie-
ten, welche Lernfreude damit
verbunden ist. Die Kinder sind
super gut darauf angesprungen.
Aus einem Bauchgefühl heraus
sagte ich mir daher: Da
muss man mehr ma-
chen.“ Wie wäre es also,
fragtesiesich,wennman
eine ganze Schule hinter
sich hätte mit dem gan-
zen Kollegium, den El-
tern, den Schülern, so
dassmandieSchuleganz
neu ausrichten könnte?
Also legte sie los. Aber
dann war es doch schwer und
ging recht langsam, erzählt sie.
Es gab viele Prozesse und auch
Stolpersteine auf dem Weg.
Wenn man nur auf staatliche
Mittel warten würde, dann, so
ihre Befürchtung, würde es un-
heimlich lange dauern – und das
ist nicht ihre Sache. Also suchte
sie sich andere Wege.

Auch andere Kollegen und
Kolleginnen hatten schon etwas
ausprobiert. „Unsere Idee war,
dass wir uns einen Partner su-
chen, mit dem wir das aufziehen.
Zufälligerweise hatte ein Vater
einer Schülerin, die in meiner
Klasse ist, beim TV-Sender Vox
gearbeitet, dort wird ja die Sen-
dung «Die Höhle der Löwen»
ausgestrahlt.FrankThelenhatte
beim Dreh erzählt, dass er sich
bildungspolitisch engagieren
wolle. Der Vater bekam das mit,
er gab mir den Tipp, mich mal an
Frank Thelen zu wenden. Das
habe ich dann getan.“ Mit ihrem
Konzept nahm sie Kontakt zu
Frank Thelen auf. Er war begeis-
tert. „Anika gehört nicht zu den
Leuten, die sagen: »Man müsste
mal.» Sie hat es einfach ge-
macht“, sagte er. Deshalb habe
er sein „Netzwerk aktiviert, um

Die Schule hat 1600
Schüler, dass nun jeder
ein Endgerät erhält, ist
illusorisch, die Kosten
wären zu hoch

ihr Starthilfe zu geben“. Als Pi-
lotklasse wurde die 6c, deren
Klassenlehrerin Anika Buche ist,
im September mit Testgeräten
ausgestattet. Welche Rolle er
spielt? „Frank hat uns unheim-

lich beim Start gehol-
fen, er hat uns vor al-
lem viel Netzwerk zur
Verfügung gestellt.
Netzwerk ist ganz
wichtig, es fängt mit
kleinen Mittelchen an:
Meine Idee war, dass
jeder Schüler und
Schülerin ein Endgerät
bekommt. Ich konnte

jetzt natürlich nicht den Eltern
sagen, jetzt kauft euren Kindern
maleinenLaptop.Diehättenmir
den Vogel gezeigt. Auch der
Schule fehlte vom Schulträger
her die Mittel. Frank sagte: Wir
schauen mal, ich versuche dir
das zu ermöglichen. Er stellte
den Kontakt zu Conrad-Elektro-
nikundHPher.Diebeidenhaben
uns dann mit Geräten unter-

stützt. So bekamen wir die Mit-
tel, um unserer Neugier freien
Lauf zu lassen.“

Dass sie ein ungeheures inno-
vatives Potenzial hat, davon ist
auch Burkhard Wagner, Ge-
schäftsführer des Unterneh-
mensberaters Advyce, über-
zeugt. „Sie brennt, hat gute Ide-
en, ist 24 Stunden am Tag mit
dem Projekt verbunden.“ Aber
sie habe auch die üblichen Hür-
den zu überwinden, sagt Wag-
ner. Da Advyce auch gesell-
schaftlich engagiert ist, hat man
die Kooperation mit Anika Bu-
che und „edu-sense“ gesucht.

Wie hat sich das nun konkret
am Albert-Schweizer-Gymnasi-
um verändert? Die Pilotklasse
hat leihweise Endgeräte für die
Fächer Sport, Bio, Mathe,
Deutsch und mittlerweile auch
Englisch, erzählt Anika Buche.
„Wirhabendigital-analogenUn-
terricht gemacht, also immer an
sinnvollen Stellen die digitalen
Mittel eingesetzt. Wir haben ge-

sagt, wir schöpfen aus der vollen
Werkzeugkiste, um aus jedem
Kind das Beste rauszuholen.“

Es gibt zudem zwei weitere
Oberstufenkurse, die ebenfalls
in Pilotprojekten die neuen
Möglichkeiten einsetzen. „Wir
sind jetzt dabei, eine gemeinsa-
me Vision zu entwickeln“, sagt
Anika Buche.„Das ist ganz wich-
tig. Eine didaktische Verände-
rung, eine Transformation für
die ganze Schule umsetzen zu
wollen, setzt voraus, dass alle

dahinter stehen, zumindest je-
doch ein Großteil der Lehrer, El-
tern und Schüler. Sie alle muss
man dafür mit einbeziehen. In
Abhängigkeit von dieser Vision
wollen wir dann mit einer Stra-
tegie eine entsprechende Struk-
tur finden.Daruntergibtesdann
ein Gerätemanagement.“ Die
Schule hat 1600 Schüler, dass
nun jeder ein Endgerät haben
könnte, ist illusorisch. Die Kos-
ten für den Schulträger würden
im Millionenbereich liegen,
wenn man etwa Laptops an-
schaffen würde. Meine Vision
wäre: dass man in allen Fächern
digitale und analoge Werkzeuge
bestmöglich kombinieren will.
Hierbei gehe es nicht nur um die
Finanzmittel, sondern auch
Lernmanagement oder Weiter-
bildung. Eine Schule sei nun ein-
mal etwas anderes als ein Unter-
nehmen, wo die Führungsebene
dasentscheide.„BeieinerSchule
ist eine gemeinschaftliche Aus-
richtung entscheidend“, sagt
Anika Buche.

In der Pilotklasse haben die
Kinder ein vollwertiges Laptop.
Sie lernen analog und digital.
„Wir unterscheiden das nicht.
Für Kinder ist das selbstver-
ständlich, sie unterscheiden das
nicht. Das machen nur Erwach-
sene, die in der analogen Welt
aufgewachsen sind. Die sechste
Klasse, in der ich jetzt unterrich-
te, die zoomen sogar an der Ta-
pete,fürdieistdastotalnormal.“
Es gebe viele Projekte im Unter-
richt, etwa in Mathematik. Die
Kinder haben sich mit einem 3-
D-Programm ein Traumzimmer
gebaut. Sie haben sich dabei mit
Dezimalzahlenrechnung, Win-
kel, Flächenberechnung, Brü-
chen auseinandergesetzt. Das
Zimmer wurde komplett einge-
richtet, in Excel konnten sie er-
rechnen, was sie ausgeben woll-
ten.Wändestreichen,Fußboden
legen, alles gehörte dazu. Zum
Schluss haben sie mittels Power-
point ein Video gedreht und ei-
nen virtuellen Rundgang durch
ihr Zimmer gemacht und es ih-
ren Klassenkameraden vorge-
stellt.

Das sei auch eine Hilfe in der
Corona-Krise gewesen, es habe
sich „total ausgewirkt, das war
großartig“. In der Pilotklasse
war es großartig, weil sie von der
digitalen Arbeit profitierten.
„Wir konnten ganz normal Un-
terricht nach Plan gemacht. In
One-Note haben sie ihre Aufga-
ben erhalten. Durch von mir hi-
neingestellte Erklärfilme haben
sich die Kinder den Umgang mit
bestimmten Tools selbst beige-
bracht. Das alles war sehr hilf-
reich, das war auch die Rückmel-
dung der Eltern.“

Anika Buche bietet auch On-
line-Fortbildungen für ihre Kol-
legen und Kolleginnen an. „Die
Lehrkörper waren sehr fit“, sagt
sie. Davon hätten die Kinder äu-
ßerst profitiert in dieser Aus-
nahmesituation. Das Neue wür-
de die Lehrer nicht abschrecken.
„Es gibt ganz viele an unserer
Schule, die helfen“, sagt sie. Die
meisten seien sehr motiviert,
aufgeschlossen und neugierig.
„Das Kollegium ist sehr aufge-
schlossen“,berichtetSchulleiter
Thorsten Jürgensen-Engl. Aktu-
ellwürdenallesehrvondemPro-
jekt profitieren. Ihr Projekt
„edu-sense“ soll aber auch an-
derswo Schule machen. (mh)
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Wie eine junge Lehrerin
ihre Schule digitalisiert

Frank Thelen zählt zu ihren Unterstützern, Pädagogen, Eltern und Schüler stehen hinter ihr –
Die 31 Jahre alte Gymnasiallehrerin Anika Buche aus Hürth hat mit einem innovativen Konzept

die Bildungsanstalt aus dem Dornröschenschlaf erweckt


